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Flo. Januar 1925- —: eln
Windes-nun

. Der 10. Januar, Der vertragsmäßig
die Räumung der Kölner Zone bringen
sollte, der aber in Wirklichkeit einen
unerhörten Vertragsbruch unserer qui-
ierten Feinde bezeichnet, wird hoffent-
lich die unseren Feinden unerwünfchte
Wirkung haben, die nationale Eini-
gung in Deutschland zu fördern. —-
Wie immer, wenn es gegen Deutsch-
land geht, ist die (Entente wieder
einmal völlig einig. Auch nicht der
leiseste Zweifel kann darüber bestehen,
daß Deutschland den Friedensvertrag
erfüllt hat, denn es ist nicht mehr in
der Lage, Frankreichs ruhigen Schlaf
zu stören. Mit böswilligen Erfin-
dungen sucht Frankreich seinen Ver-
tragsbruch zu rechtfertigen, und die
Alliierten schließen sich ihm an. Nicht

—

tPolkwitz und deren Umgegend
Redaktion, Druck und Verlag: «

Paul & Walter Brucksch, Buchdruckerei Polkwitz

verantwortlich für Den Gesamtinhaltt Paul Brucksch Polkwitz. Lübenerstr.3
Betriebsstörungen hervor-gerufen durch höhere Gewalt, Streits und deren
Folgen begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezug-preise-

PostscbecksKonto: Breslau Nr. 7596
Fernruf: Umt Polkwitz Nr. 27. TelegranimsUdresse: Stadtblatt Polkwitz 

—————' ——————

Sonnabend, den 10. Januar 1925

 

l 43. Jahrgang

zustimmen, selbst wenn wir uns bei Demokraten, des Zentrnm und —- eine Regierung zu bilden, haben lieut
richtiger Beurteilung unserer von was wundernimmt — eines Teiles noch nicht zu einemErgebnis geführt.
Falsch und Tücke durchdrungenen der Bayerischen Volkspartei unD Der Zwischen Dem Reichspräsidenten und
Gegner sagen mußten, die Gegner Wirtschaftsvortei und angeblich auch dem Reichskanzler fand heute abend
werden auch diesen Vertrag über kurz der Nationalsozialisten sechs Stimmen eine Aussprache statt, auf Grund
oder lang wieder brechen. über die erforderliche absolute Mehr- deren der Reichskanzler- morgen die
Nun haben unsere Gegner den heit. An der Wahl beteiligten sich Verhandlungen fortführen wird.

Vertrag gebrochen und Diejenigen, Die von 493 Mitgliedern des Hauses 447.w=
vor der Annahme gewarnt haben, Jn der Minderheit blieben der Kan- Ebnalkh.
haben im gewissen Sinne Recht be- didat der Deutschnationalen, Exzellenz Boliwiß, Den 9.3a’nuar 1925
halten. Mit Stresemann müssen alle, Wallrafs der bisherige »Reichstagsi 11m äntlidtm äauutaaahienn Der
die f. St. für die Annahme eingetreten prasident, mit 112 Stimmen, und sieht am tommenben Sonntag Dr, Müller-
sind, das ehrlich anerkennen. Aber.Abg. von Kardorss mit 51 Stimmen iSvrecbstunde 9—10 Ubr).
gerade bei-dem Vertragsbruch zeigt der Deutschen Volkspartei. Die Mit dkm autark des Uns
sich, daß wir, mögen wir auch noch Kommunisten hatten sich ein Sonder- VOU Mika Sjetmatfrennbve, Lehrer
so sehr getäuscht und betrogen worden vergnügen gemacht, ihren Genossen RaUhUt M»ankenstkm- giltlgst zUM
sein, doch richtig gehandelt haben. Thälmann zu präsentieren. -—— Ve-" AkaUck uberlafienen mittels ssdkk
Das gesamte Ausland, soweit es nicht zeichnend für die ganze Situation UUUUTVW unh Tkkkwkn “u
Durch einebon Haß oDer Furcht ge- war, daß sich im Reichstage bei Fest- You-wir, sind älvkgegpxtdfi be-
trübte Brilleschaut, muß nach unserem fetzung der Tagesordnung für San: gmnen Wlk Im "heutigen ßetblat
Verhalten in London anerkennen, daß nerstag im Rahmen einer Geschäfts- Es« Ist dies eme ltm.gere Sele Defien
wir im Recht sind, es muß endlich ordnungsdebatte eine scharfe politische Aufbewahkunsl Der etngelnen Slummern

   

 

nur Der Friedensvertrag, sondern
auch das Londoner Abkommen wird
von der Entente gebrochen, wenn die
Kölner Zone am 10. Januar 1925
nicht geräumt wird. ,Diefer neue,
schamlose Vertragsbruch läßt uns die
Frage stellen: War es denn richtig,
daß wir dem Londoner Sliblommen
zugestimmt haben? Oder hätten wir
besser getan, wenn wir schon vor

- London auf die Stimmen derer gehört
hätten, die unter Hinweis auf die

« Rachsucht, Falschheit und Unznver-
lässigkeit unserer Gegner warmen?

' Die Annahme des Londoner Ab-
·»kommens war im damaligen Augen-;
» keck-richtig Hätte-n wir abgelehnt,
» »ann hätten unsere Gegner mit Recht
,ji:f««gt,s daß wir die unsdargebotene
-"""-"ands."p der Versöhnung zurückgewiesen
Eis-hätten und nun die Folgen tragen
Fuiüßtem und weitere Vergewaltigungen
III-hätten zum mindesten dem Auslande
Jgkz gegenüber einen Schein des Rechts
Tjkfür sich gehabt. Es handelte sich ja
s3;..in London nicht um ein« neues Ver-
k;;..,sailles oder Spaa oder Genua, wo
Erim ein Dittat entgegenzunehmen war,
Hjes handelte sich in London um einen
zVertrag der das Endergebnis von

;,,;Verhandlnngen war, bei denen wir
zwar nicht das erreicht hatten, was

- wir wollten, bei Denen wir aber auch
zu unseren Gunsten so manch-s durch-
gesetzt haben, was unseren Gegnern
nicht ganz genehspi ‚war. Schwere,
zum Teil sogar —- n sideftens auf

s.. die« Dauer —-- untragoare Lasten haben
j. wir in London auf uns genommen,
. nur um unseren ehrlichen Willen zu

zeigen und erneut das Recht auf

  

 

«verfolgen.

stehen, müssen fallen.

erkennen, welches Ziel die Alliierten
Wir wollen«-zuns aber nicht

hilfeflehend an das Ausland wenden.
Wir wollen lieber-s,-·-Einkehr halten und
zuns sagen: der 10. Januar 1925 muß
kein Wendepunkt werden. an ohl können
und müssen wir versuchen, unser Recht
durch neueVerhandlungen durchzusehen.
Aber den Ausgangspunkt aller Ver-
handlungen muß die volle Anerkennung
unseres Rechts durch die Alliierten und
die restlofe Erfüllung der Verträge
auch durch sie bilden. Eine Regierung,
die von dieser Vertragsgrundlnge
abgeht, kann nicht damit rechnen, den
national gesinnten Teil des Volkes
Mut-ersich- gar-“haben: Sie‘ lleinlichen
Schranken, die heute noch trennend
zwischen den nationalen

Der Vertrags-
bruch der Gegner, ein neuer Angriff
auf unsere nationale Ehre, soll uns
eine Lehre sein, Die wir nicht vergessen
Dürfen. Unlösbar fest müssen wir
zusammenstehem um unser Recht zu
wahren. Wollten wir auch setzt im
Kleinsten nachgeben, so wäre das
Verrat an unseren Schwestern und
Brüdern im besetzten Gebiet. Wer es
ehrlich mit unserem fchwergeprüften
Volk und-Vaterland meint, sit-. den
gibt es nur einen Standpunkt. Sollte
der 10. Januar 1925 in dieiexn .-mne
einend wirken, dann kann dieser Tag
—- ein Glück im Unglück —- für unser
Volk-noch ein Tag des Segens werden.
Der Erfolg im Innern set-d zum
Erfolg nach außen werden.

dass-—-

an stethnåitdeiic
 

Parteien

TGras Westarp,

Aussprache ergab» in der an den
heillos _ zerfahrenen Zuständen Kritik
geübt wurde. Es geschah das im
Zusammenhang mit dem begreiflichen
Wunsche, der übrigens nicht nur von
der Rechten, sondern auch von den
Sozialisten geäußert wurde, nun end-
lich malvon der geschäftsführenden
Regierung Marx zu erfahren, wie sie
sich die Weiterentivicklung eigentlich
denkt nnd wie es mit ihrer außen-
politischen Tätigkeit steht. Jn be-
sonders eindringlicher Weise tat dies
der Redner der Deutschnationalen,
Graf Westarp, der «an den unglaub-
lichen Zustand hinwies, daß jetzt für
die··a--k«3-:;E- nnd innenpolitifch so un-
gemein wichtigen Entscheidungen eine
verhandlnngsiähige Regierung noch
immer nicht vorhanden sei. Die
Deutschnationalen müßten, so betonte

dagegen Einspruch
erheben, daß die» jetzige Regierung
etwa mit dem Artikel 48 der Reichs-
verfassnng auf dem Verordnungswege
allerlei ins Werk setze. Tatsächlich
scheinen Kräfte am Werke zu. sein,
die den Reichstag einfach vertagen
wollen, um Die jetzige provisorische
Regierung mit dem Artikel 48 weiter
Metean lassen. " »

Foiiniiisiiengiiinisiiisis
Mittwoch abends verließ Reichskanz·er
Marx die Fracktionssitzurg des Zei-
trums, auf der abermals eine eirigss
hende Aussprache über die Lage statt-
gefunden hatte, und begab sich zum
Reichspräsidentem um diesem Bericht
zu’erstatten. Um L-«2 Uhr wurde Von

unterer Seite zu haben. Um aller
let unseren ernsten und guten Willen
au beweisen, mußten wir in London

Der neue Reichstag wählte als zustiindiger Stelle folgende Nitteilu g
Präsident Sozialist Löbe. Er erhielt bekanntgegeben: Die Bemühungen es
bereits im ersten Wahlgange mit Raichskanzlers Marx, gemäß Demihm
231 Stimmen der Sozialdemokraten, erteilten Auftrag jo rasch wie möglich

für jeden Heimats- und Naturfrennd
von Interesse fein Dürfte.

Jungdeutsthe Woche sitr Polen-it
nnd Umgegend

Je frecher der Feind unsere Freihei
mit Füßen tritt (ger.ade in diesen
Tagen erfahren wir dies wieder mit
besonderer Eindringlichkeit), desto enger
müssen sich » alle, Die, ihrl Vatekland
lieb haben nnd gewillt sind, den Boden
für seine Wiederbefreiung bereiten zu
helfen, zu Rat mit Tatkzusammenzus
schließen. Um allen nochAußenstehenden
wieder« einmal zu zeigen, in welchem
Geiste derJungdeutsche Orden höllische-
Erziehungsasrbeit enger, "pl"ci«tik"’sspsd»
Bruderschaft Polkwitz L n der Zeit ospszg
17. bis 21. Januar-in Volke-i und-
Umgegend eine »Ja gdentfche «oche«-.s
Einleitend wird sSonnabendJ den
17. Januar im großen Saal bkiiMehls
hose Herr Pastor Johannes Nagel von
der St. Bernhardinkirche in Breslau,
einer der bedeutendsten Kanzelredner
Schlesiens, einen Vortrag halten über
das Thema »Die geistigen Nöte der
Gegenwart und das Christentum.«"
Am Sonntag folgt dann im Florasaal
die Ausführung des .naterlänDifchen
Schauspiels »Blücher.. g“, umrahmt
von einer Reihe weiterer poetifcher
und rednerischer «Darbietungen. Jn
den folaenden Taan wird »Bi-"scher-
sieg« ..- Wiesau (bei Hahn), in Tar-
nau (bei Hoch) und in Kunzendots
(bei R-.)diger) wiederholt. Als Ad-
schkaß istseine Kundgebung gegen-die
weis-« Bedrückung des Rheinlandes
gepl».tt.« Die nähere Bekanntgabe
des Programms erfolgt nächste Wehe,
Wir weisen schon jetzt Darauf hin.
Möge jeder die Gelegenheit ergreifen,
in diesen Tagen schwerer Knechtschaft



Lohnsilinit '
übernimmt mit Voll- und Horizontal-

gatter, zu billigen Preisen und
guter Ausführung

E. IlIlISS,V«ngkksvcg-«ift,

seine Seele wieder einmal ausrichten
zu lassen durch das Anhören ernster
Vorträge und wertvoller patriotischer
Dichtungen.

Bevollieriingsliewegnng 1924.
Jrn Standesamtsbezirk Polkwjtz

wurden geboren 87 Kinder lebend,
2 tot (1923: 112 lebend, 1 tot),

davon Knaben 56 (49) lebend, 1 tot,
Mädchen 31 (63) lebend, l (1) tot.

Eheschließungen fanden 21 (21) ftatt.

Sterbefälle wurden verzeichnet 43 (56),

davon Männer 14 (22), Frauen 18

(15l, Kinder 11 (l9).

Yielizsililtmg vom l. Dezember

1924. Die letzte Zählung fand am

1.0ktober 1923 statt: Pferde 131

(1923 nicht gezählt), Rindvieh 386

(367). Schafe 16 (11). Schweine 370
(403), Ziegen 143 (170), Federoieh

1825 (iiicht gezählt).
Hei dein Frei-tun am 23,

Januar kommt ein Antrag, welcher

die Stadt Polkwiß betrifft, zur Bera-

tung. Jn der Begründung heißt es

u. a: An der Kreisstraße Polkwitzk

Lüben befindet sich ein dein Kreise

Glogan gehöriger Schußstreifen, der

als Ackerland genu twird. Die Stadt

besitzt voni Stad ausgang aus eine

Unzahl Parzelleu, die als Baulaiid
Verwendung finden sollen, aber infolge

des Schußstreifens nicht« aufgeschlossen

werden können. Um dies zu erwog-

lieben, hat der Magistrat in Polkwiß

den Antrag gestellt, den Schutzftreifen

" tust-irrer Län e von 300 Meter (551a-

cheitiinhalt zir a 2400 Quadratmeter)

der Stadt Pollioitz als Bauland zu

übers-innen Als KaufssYeis werden

300 G.·M.für angemenen erachtet.

sie Tollwut In Tuntschendoti
Rreiß Negwde wurde das Pferd eines

Besitzers, das im Mai v. J. von

einem tollen Hunde gebissen worden

war, jetzt während einer Ausfahrt

plötzlich tollwütig. Es schlug und

biß um sich und suchte auch andere

Pferde anzuspringen nnb zu beißämi

so daß man es mit starken Ketten b n-

digen mußte. Dann Vekblß es sich

in ein vorgehaltenes flammen sprengte

schließlich sogar die Ketten und brachte

sich selbst Bißwuiideii an der»Brast

und den-Beinen bei. Am· nachstån

Morgen fand man es tot im Sta e

“eilen”. i Feuer-wehtrein-ils gen

VIII-XII wünschte Vorsitzendegrz Statt;

mann Oskar Morgenroth zu teuiun

der Generalversammlun
g am ges inng

Donnerstag abend . ein meint)“

Wachsen und Blühen im neuen

 
verbreitung.

 

I ie Verleumdung und
D Beleidigung an den

Gärtner
Schopp und Fräulein
Anna Ludwig,
wohnhaft in Töppendorf,
nehme ich nach schiedsamt-
lichen Vergleich zurück und
warne dringend vor Weiter-

g M. IMME-

»Eure
Birnen

verkauft

Hase, Wallstriisze
 

1925. Durch deii im Vorfahr ge-
tätigten Zung junger Kameraden ist
die aktive Wehr auf nennenswerte
Stärke gestiegen, bereit, dein Nächsten
in Feuersgesahr ihre Dienste voll
iind ganz zu weihen. —- Jn pietät-
voller Weise wurde des im Vorjahr
heinigegangenen Kameraden, San.-Rat
Dr. Kuschke, gedacht. —- Der Dienst-
bericht ergab. daß 45 aktive Mann-
schasteii"’ zu Beginn 1925 der Wehr
ongehörten (77- inaitive wovon 4 als
Kleinrentner beitragsfrei, werden in
der Mitgliederliste geführt). -—- 11
Uebungsabende lzwei davon zusammen i
mit der Pflichtfeuerwehr) wurden ge-
halten, ein Feueialarm (im E.· und
S..-Werk Blitzschlag) rief die Mann-
schaften zusammen. —- Der Kassen-
bericht ergab eine Einnahme von
353,40, eine Ausgabe von 302,55
Mk., sodaß ein Bestand vvn 50,85
Mk. verblieb. Die Kleiderkasse hatte
eine Einnahme von 90 Mk» welcher
keine Ausgaben gegenüber stehen. —-
Ganz besondere Anerkennung gezollt
wurde den Mitgliedern der Sanitäts-
kolonne. die besonders bei dem im
Sommer abgehaltenen Turufest vielen
ihre Hilfe angedeihen ließen. —-.-· Die
statutenmäßige Neuwahl des Vorstan-
des ergab die ein« immigk Wiederwahl
des bisherigen .efamtvorstandes. —
Das Winterbergnügeu der Wehr
(Thegter, Vorträge und Tanz) findet
am Sonnabend. 31. Januar, in Mai-
walds Gnsistätte statt. Die Kosten
hierfür trägt die Vereinskasse .-——
Unter Verschiedenes schärfte Brand-
ineister Obst den die jedesmalige
Brandwache im Kino haltenden Ka-
meraden strengste Pflichterfüllung ein,
darauf hinweisend,, daß die Wachs-
haltenden Polizeigewalt haben und
besonders gegen pflichtwidrige Raucher
unnachsichtlich vorgehen fallen. Schutz-
maßnahnien bei Feuersgefahren im
Kino wurde durchgesprochen und in
ausführlicher Diskussion beraten. —-
Auf den ,,Totalf-.euerl.öscher« wurde
anerkennend hingewiesen, dessen sofor-
tige Hilfe bei Ausbrnch eines Feuers
garantiert ift. So wurde am vorigen
Dienstag in Mühlrädlisß, Kr. Silben,
als bei einem Wintergewitter ein
Blitz den Kirchturm zündete, die
Wasserzuführung in dieser Höhe ber-
sagte, mittels eines von der Guis-
herrschaft (von Schleinitz) gestellten
«Totalfeueilöschers« der Brand im
Augenblick erstickt und jede Gefahr
beseitigt. —-_ Desgl. hatten bei einem
Brande eines Oel- und Beiizinlagers
iiri Kreise Glogau zwei mit Rauch-

     

TinpenM
gegeben.

Frische

 
masken versehene Feuerleute das im
Keller in Brand geratene Benzirifaß
im Augenblick zum Erlöschen gebracht.
— Jn Polkwitz sind z. St. 19 ,,Total-
löscher" in Bereitschafh von denen
einer bei Brandmeisier Obst gebrauchs-
fertig in Notfälleii bereitsteht.

gli- giauieradeu den stiegen-er-
ein politin werden auf den am Soniis
iag abend in der »Flora« stattfindenden
Familienabend hingewiesen. Alle Kame-
raden urid deren erwachsene Familien-
angehörige sind dazu einaeladen.

Ver Brich-verband deutscher Kriegs-
beichädigterund Hinterbliebener hält Sonn-
taa nachm. 3 Uhr in Maiwalds Gaststatte
eine Generalvertammluna. Erscheinen
der Mitglieder dringend erwünscht

Dei- Guruuereiu hält Dienstag,
abends 872 Uhr seine Generalversamm-
lung im Hotel Drei Mohren. Vollzähli-
ges Erscheinen der Mitglieder wird erwartet.

Die „türmen als Miit-vorführe-
bestanden bat in Breslau der Besitzer des
Cafe Flora Herr Vogt in zweiiäaigem
anstrengenderi Kanns-. Von 12 -Prfi·ilin-
gen bestanden nur suns. Vogt hat 1a be-
eits in den seit mehr eren Jahren im
eigenen Kind ,,Cafe Flora« bewiesen, daß
er seine Kunst aus dem »ff« versteht-
durch . die bestandene Prüfung aber ist
wohl die größte Garantie dafür gegeben.
daß nur erstktasfige Arbeit im »Ftoratino«
geleistet werden wird. »

Zinsei- Iersiiiiaungsauzeiger fit:
Ionntag sieht nur zwei Tanzfelilichkeiteit
vor: Die UrkunanFamilie Obst) und
Mantiss-instit Genau"! (2150m) laden
zum Tanz ein. (Siehe Jnserat.)

das Eine irr gingen Kinnan
ann.

In der Sitzung des preußischen
Staatsministeriums erklärten die beiden
polksparteilichen Minister Dr. non
Richter und Boeliß ihren Rücktritt
vom Amte, da nach ihrer Auffassung
durch die Neuwahl des « Landtages
den bisherigen Staatsministerien die
verfassungsmäßige Grundlage entzogen
ist. —- Die große Koaslition in Preu-
ßen ist somit auseinandergefallen.
Man hat sich zwar mit schönen und
freundlichen, den Tatsachen leider in
verschiedenen Beziehungen widerspre-
chenden Worten voneinander verab-
schiedet, aber die Tatsache ist da.
Der Schwerpunkt der Regierungs-
bildung ist vom Reich auf Preußen

abends 81/2 Uhr

Generalversammlung
im Hotel zu den 3 Mohren.

Tagesordnung wird in
der Versammlung bekannt

Der Vorstand.

»Ur Turm ,
Welter « ‚e vereiii o «-

besde Dienstag den 1·3. Januar ’

mitten
in reichster Auswahl empfiehlt

runikuaerei raising
Einen Posten

Einennorsirsz
Land-Butter Futterriilien

gibt ständig ab

Jetzt 1.40 Mk.
_Hamlelsmann Stahla.

at abzugebenh
Alsren Rune, Knnzenltiiif

Telefori: Wiesaii 38

tritt-intuiti- lllaairiaiten
Evangelikche Ytrilie Italüwitsh

1. Sonntag nach Eviphanie
9t,-2 Uhr Predigtgottesdienst

Kollekte Diakonissenanstait Kreuzburg
2 Uhr Versammlung der tonsirmierten
Jugend im Vereinshaiis
Hatt-hl. Osaka-titsche Italien-its

t. Sonntag nach Eviphanie
9‘14 Uhr Predigt und Hochamt
2 Uhr Kripvenandacht und hl. Segen
Wochentaas 7 Uhr hl. Messe
Yntholischegirrhegerlitt-darf-

Ueiuzendarfl
9 Uhr Predigt, Hochamt und hl. Segen

in Heinzendorf
2 Uhr Rosentranzandacht und hl. Segen

in Herbersdorf
Woch entags 7 Uhr hl. Messe
Dienstag und Freitag 7‘1’. Uhr Schulmesse

in Herbersdorf. »Donneistag 7 Uhr
Schiilmesse in Heinzendorf N
Gu. mm. man: Ymizendorf

l[5.10 Uhr Predigtgottesdienst
Kollekte Diakonissenanstalt Kreuzburg

—·
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in Preußen, die nach dem Laufe der
Dinge kommen mußte. ist in Fluß
geraten durch die Verhandlungen des
preußischen Ministerpräsidenten Braun
mit den Vertretern der bisherigen
preußischen Koalitionsparteien am
Montag. Die Führer der Volkspartei
haben dabei Herrn Braun, der den
Rücktritt verweigerte, erklärt und be-
wiesen, daß es die verfassungsmäßige
Pflicht des Kabinetts sei, nach der
Neuwahl zurückzutreten, damit der
Landtag von seinem wichtigsten Rechte,
der Wahl des« Ministerpräsidenten,
Gebrauch machen könne. Die volks-
parteilichen Führer haben Braun auch
nicht im Zweifel gelassen, daß, wenn
das Kabinett Braun seiner verfassungs-
rechttichen Pflicht nicht nachkomriie,
die volksparteilichen Minister die
Konsequenzen ziehen und aus der
Regierung ausfcheiden würden. ——
Diefer letzte Appell« an das Kabinett
Braun, zurückzutreten, ist ohne Wir-
kung geblieben. Die Herren von
Richter und Boelitz haben die ange-
kündigten Konsequenzen gezogen. Die
Bahn ist frei für die weitere Ent-
wicklung. Das zerstückelte Kabinett
Braun will trotz allem in erstaun-
licher Hartnäckigkeit vor das Parla-

 

 

 

 

übergegangen. —- Die Entwicklung ment treten.
· · "" Tagliche amtliche Notiernngeii (für 100 kg) (inGroldmark)
Produktcnvors see-kam den 8 .Januae-r 1925 ’ (

Cetreider 8s 7; Oell'aateu: 7-
Weizen . . 24—50 24.20 anfiaat. —- 35
Ro gen . . 23.50 23.40 einsamen . —— 43
aer . . 18.50 18.50 Mgbii (blau) . -— 95 .
raugerste . 28.00 28.00 Raps (Winter) —— 38

Mitlelgerfte . 24.00 24.00 Senfiauieri . . —- « 44
Futtergerste . . —-« Soeiselartoffelii,3tr. 2 ‘20
Roggens und Weisenstrbh bindf.«0,90, geblind.0.70, Rogaenstroh, breitdruich

 
‚1,6 0.

Geistes und Haferstroh bindf. 0,90. drahtg. 1.30, Heu, gesund 2,70, Heu, geiund gut 3,3 _0



Feuerregsdieuft Dr. Mütter

3mm » ‚ernennt:
dererJst-s Vorn
Junggrfolgfrttaft

Freitag, den 9. Januar

Jungaeiolgsrlraftstronvent
abends 81_5 Uhr in der Flora

-«» Retchsrervand
Deutscher Kriegs-

- « beichtdiater
kund Kriegshinterlrltelrener

9rtsuruvne ißolkmit;

kSornetag 1|. Januar
Tnachmittags 3 Uhr in
Maiwalds Lokal

Generalversammlung
Tagesordnung wird in?

der Versammlungbekannts
gegeben i

Erscheinen dringend er-
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Kriegerreretn
Der Vorstand

P Polimitr  Sonntag den 11. Januari
abends 8Uhr i.Florasaall

« Lateiner-Vortrag
Kasseetatel Tanz

« Alle Kameraden mit er-
wachsenen Angehörigen dazu
Leingeladen.

Der Vorstand

"G'Fiinthal
Sonntag11 Januar

M Trutz
Es ladet freundlichstein

- Adam

Stumm!
das altbewährteHansmittel
bei Huften, Heiserkeit und

Ä" Katarrh.Thymentalbonbon
find von unübertroffene:
Wirkung. Zu haben bei:

580|] Kubatz

 

 

 

Schweine
‚wölbt foIr‘fiaI Freßvulver ‚511i

Mun- Droaerte s1301161118.

- {Baumann
äWer baut 1925 und wer « "
braucht -

‘Kredit?
Basel-nisten erbeten unter G 20

ist
Familien-Attenle

Were-I--Ilrnuerle '

 an die Geschäftsstelle d. Zig. 
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Für die uns anläßlich unserer

Vermählung erwiesenen Glückwün- '

sche und Geschenke sprechen wir

. allen unseren herzlichsten Dank aus.

Polkwitz, den 6. Januar 1925 _

Gutsbesitzer Richard Herrmann

und Frau Erna, gebKuschicke
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Die Zahlung deroufatzrentere für
den Nionat Januar 1925 an Schwerkriegs-
brschädigte nnd Kriegshinterbliebenez die unver-
schrrldet reicht im Erwerbsleben ftehen,· erfolgt fiir
Polkwitz und Umgegend am Mittwoch, den
l4. Januar, von 8 bis 1 Uhr vormittags im
Rathause

Mitznbringen itt eine Bescheinigung über
den gesamten Verdienst im Monat Dezember v. Js.
Ohne Letztere erfolgt keine Zahlung. Außer-
dem ist die letzte Stammkartennummer mitzubringen

Amtlietre Fürsorgettelle titr Kriegsheftlrridtgte und
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F Für die vielen Crafu/afionen una’ 9e" F
F schenke an/äß/I'cn unserer silberner-Reff

Sauen wir fl/len unseren /7er5/1’c/75fen Darer

JYieder-Polkwifz, a’en 7. Januar 7925

F gasfav Ruck/er und Frau i
ÆDOCIDOCDOC DOCGDOCDOCDOCG

LGDOCDOCDOCODOC DOCDOCDOCV

F Fiir die anläßlich unserer Hillietlivchzekt
uns so zahlreich zugesandten Glückwünsche

Und Geschenke danken herzlichst -

Yolltwilz, im Januar t925

Paul Krinke u. Frau F
IDOCDOCDOQGDOCEI DOCDOCDOCSR

 

 

Am 8. Januar abends tolxg Uhr

verschied nach langem, schweren Leiden

mein lieber, treusorgender Mann

der Giftnlmlrnssyeeerioniir

Karl Kliem
im Alter von 72 Jahren.

. Dies zeigt tiefbetriibt an

Polkwitz, den 9. Januar t925.

Frau Maria Kliem

Beerdigung: Montag, d. t2. I. nachmittags 5 Uhr   
unser-»in
ne Tischlerarbeiten,

Bau umwittert
zu billigsten Preisen übernimmt

Tarnau, Post Kummernick,

i Tauzitkåltztth
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_ BrenntrolzBette -  

 

Kriegshiuterlrltebene des Landlrretfeg Gleaatr

Brennerei
Sonntag, den 11. Januar

 

mit Bockbieransschank
Nachmittags Kaffee nnd Kuchen

Es ladet freundlichst ein Fatnilie Obst

Autotatrrten
unter Garantie planmäßiger Ankunft
—- höheres Ereignis ausgeschlossen —-

— führt aus

F. R. Beyl
Fahrräder, Nähmafchjnen
Ausbildung von Herren- und Berufsfashrern.

Gangeeuåße Ausführung ever Autoreparaturen
Eint-an eleletrtftlrer man und Aulasseraerlageu
Grezial „Reparatur Werkstatt für Auterrnbtla

Fahrrader need Nährerinnen
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05Min. Käfefabrik

 

Arn

Mittwoaj,14.Januar
vormittags 9 Uhr

werden im Gasthause bei Herrn Malz in Parchau
öffentlich meistbietendOgeggnfåiarzahlung verkauft:

er u
ca. 195 Ren. Kiefern-Scheit-, Roll- nnd-

« Stockholz
Horst

.ca. 58 Rut. Erlen-S·cheit- und Rollholz
Teichvorwerk

ng HÅIImBk» - ca. 14 Stck. KiefDurchforstungsyaufen
Parchan, den 8. Januar1926

Gräfl. Forstamt
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Beiblatt zu Nr. 3 des »Polkwitzer Stadtblatt««
Sonnabend, den 10. Januar 1925

   

V Die Wanne unsTierweit
von Peitwitz nnd Un egenb.
G. Ra uhut, Frankenftein in chtesien)

Durch. die Katzbach und die Sal-
kauer Hügel von den anderen Teilen
des Schlesifchen Beckens getrennt,
Dehnt sich westwärts die Nieder-
schlesifche Heide aus. Dieses
Gebiet hat im allgemeinen nördliche
Abdachung Darum haben die Flüsse,
die es durchströmen, alle eine nördliche
und parallele Richtung. Die Gegend
ist nicht völlig eben. Die Meeres-
höhe beträgt im allgemeinen 150 bis
170 Meter. Als größte zufammen-
hängeride Waldfläche der Provinz
bedeckt in einer Ausdehnung von über
3100 qkm Kiefernwald den sandigen
Boden, der stellenweise so trocken ift
und bleibt. daß sich keine Grasnarbe
auf ihm bilden kann. Die Kiefer ist
der Baum der Heide, sie begnügt sich
mit dem mageren SanDboDen. »Das
Weißdes Saudes, das Rotbraun der
Kiefern, das Grün der Wipfel sind
die einzigen Farben der Heide.« In-
mitten der großen Heidewälder stößt
der Wanderer hier und da auf kleine
und große flache Weiher und Teiche,
die meist einen melancholischen
Eindruck machen. Surcb Die Heide
schleichen Bäche und Flüsse träge
dahin. An ihnen findet sich einiges
fruchtbares Land, in dessen Nähe die

; meist sehr armselige-n Heidedörfer ent-
standen find. Sie Heidebauern nähren
sich kärglich von dem Erirage der

iuiageren Buchweizen-, Gerste-, Hafer-
und Kartoffelfelder. Einigen Gewinn
bringt die Bienenzucht, da die Bienen
auf den Blüten des Heidekrautes gute
Nahrung finden. Ohne Fabriktätigs
keitunds Waldarbeit wäre heutzutage
die Erhaltung der gesamten Bevölkerung
nicht möglich. Frauen und Kinder
finden obendrein einen guten Neben-
verdienft durch das Sammeln von
Pilzen und Beeren, besonders Blau-

_beeren, Deren Verschleiß ein Zweig des

_—_—_—————--.—W--0-7—-- -

   

- Vor zehn _
4. sammt-. Beginn der dreiwöchigen Kämpfe am Hartmannsweiler

Kopf. -—- Fortfchritt der deutschen Angriffe öftlich der Bzura bei
KoslowsVistupi und öftlich der Rawta bei Bolimow über Humin.
— Deutsche Zivilverwaltung für Polen eingesetzt. —- Der Kreis
Zabrze beschließt, die landesherrliche Genehmigung zur Aenderung
seines Namens in Hindenburg zu trbitten.

5. aanuar.
SuchasAbfchnitt.

Durchftoß der deutschen Truppen- in Polen bis zum

6. zumute-. Zurücknahme der österreichischsungarischen Truppen in
der südlichen Bukowina.

7. Januar-. Rückkehr
Bordeaux nach Paris.

des französischen Kriegsministeriurns bon

8. Januar. Schlacht bei Sbifsons (bis 14. Ianuar). —- Erfolgreicher
deutscher Angriff im Oftteil der Argonnen; 1200 Franzosen ge-
fangen. -—- « Schlacht bei Perthessles-Hurles und Beaufejour
(zweite Schlacht bei SlSertheß) bis 13. Januar. —- Die entkommene
,,Emden«-Mannfchast landet in Hodeida.

9. Familien Erfolgreiche Kämpfe der Türken gegen die Engländer
im Ital. — Bei Tanga (Ostafrika) ein englisch-indisches Landungss
torps von 800 Mann geschlagen.

10. Januar-. Deutscher Fliegerangrifs auf Sober unb Sünlirchen.
— Russifche Angriffe an der unteren Nida abgewiesen.

Grase, mit Binsen, Erlen- und Wei-
dengeftrüpp bestanden sind. In ihnen
gräbt man Torf und sticht das Rasen-
eifenerz. Solche Strecken sind das
Greulicher-,Primlenauer-nndKotzenauer
Bruch.

Eine Reihe größerer und kleinerer
Orte liegen dem Saume der Heide
entlang. Sie Orte an der Heide
sind auf der einen Seite von frucht-
barer, oft welliger Gegend umgeben,
die an Naturschönheiten nicht arm ist,
auf Der andern grenzt an sie die
weite ebene Heide. Darum treiben
die Bewohner auch zum Teil Ackerbau,
zum Teil nutzen sie die Schätze der
Heide an Quarz, Holz, Eisen usw.
in reger Fabriktätigkeit aus. Schnur-
gerade kann die Bahn durch die fast
ebenen Waldhallen eilen. An der
Grenze der Heide liegen im Osten die
Städte Polkwitz, Raudten, Lüben.

Die nachstehenden Schilderungen
dürften hinreichend fein zum Beweise

Begriff »Heide« keineswegs in sich
trägt. Wenn ich damit jene falschen
Vorstellungen zunichte machen will,
welche z. B. der eingefleifchte Ober-
schtesier über Niederschlesien besitzt,
alsdann sehe ich meine Aufgabe für
gelöst an. Als bestimmte Oertlichkeit
habe ich Polkwitz nnd die nächste
Umgegend im Auge.

Freilich haben wir auch Heidekraut.
Heidekraut in Hülle und Fülle. Aber
trotz alledem spielt. Erika bei uns
immer noch eine zu untergeordnete
Rolle, als daß sie imstande wäre,
unserer Heimat den« Charakter einer
echten Heidelandschaft zu verleihen.
Selten wagt sie sich heraus an das
freie Sonnenlicht. Im Schatten weit-
reichender Kiefernwälder hält sie sich
größtenteils verborgen und lebt hier
in Gemeinschaft mit mancherlei eßbaren
und giftigen Pilzen.
Aus lehmig-sandigem Grunde quillt

an manchen Orten unter dem beleben-

  —

der kurzen Zeit ihres Daseins mit
lohnendem Eifer gesammelt zu werben.
Ihr folgt bei günstigen Temperatur-
verhältnrssen häufig schon der Stein-
pilz (Boletus .edulis Bull.)‚ wegen
feines frühzeitigen Erfcheinens auch
M aipilz genannt. Er verschwindet,
um im Monat August in zahlreicher
Zahl wiederzukehren. Inzwischen
hatten sich die Pfifferlinge (Can-
tharellus cibarius Fr.) eingefunben,
Die man auch als Gelbschwämme, Ga-
slufchel, Kochmännel, Eierpilz usw. in
manchen Jahren torbweife ernten
kann. Auch an anderen eßbaren
Pilzen leiden unsere Wälder keinen

» Mangel. Aus dem Grase des Wald-
saumes hebt der But ter- oder
Ringpilz (Boletus luteus L.)
feinen klebrig- schleimigen Hut empor.
Gleichzeitig und nicht selten neben dem
obengenannten Pilz bringt der
Schmerling (Boletus gramulatus
L.) feinen Fruchttörper zur Reife, der
sich von denen des vorigen wesentlich
nur durch den Mangel eines Ringes
am Stiel unterscheiden. Rotkappe
(Boletus rufus Schätf.) und Bitte n-
röhrling (Boletus sonder Bull.)
Kuhpilz (Boletus bovinus L.),
Ziegenlippe (Boletus subtomen—
tosus L.)‚ Rotfuß-Röhrling (Bo-
letus chrysen'ereon Bull.)‚ Maro-
n en- R öh rli n g (Boletus badius Fr.)‚
Sem m e lpil ze (Polyporus confluens
Alb. und schw.), Schafeuter (Po-
lyporus ovinus Schaefi'.)‚ Semmel-
Sioppelpilze (Hydnum repandum
L.) n. a. stehen oft in buntem Wechsel
beieinander. Ein charakteristischer
Pilz der Heide ist der Sandpilz
(Boletus variegatus sw.). Seinen
Standort hat er auf Lichtungen der
Kiefernwälder auf Sandboden zwischen
Heidekraut.« Er erscheint dort bis in
den Herbst hinein immer truppweise.
Ein Blick auf Die Hutoberfläche eines
jungen Sandpilzes überzeugt uns, daß
er seinen Namen mit Recht führt.

"·Großhandels geworden ist. Inmitten
j dieser Wälder dehnen sich Sumpf-

« und Moorftreckeu aus, die mit magerem

dafür, daß unser Niederschlefien in
seiner Ebene einen Pflanzen-
Tierreichtum aufweist

und

wie ihn derI

—-
  

Dce Porzellanprmzessin
Hist-ists «;Roman.. non Max SchmidtsSchemfels

. In der Folge vermied Regina ein Zusammen-
treffen imit Settlih. Man sah einander nur zu-
weilen flüchtig iu‘ den Gefchäftsräumen, wenn
Die Werkherrin eine Anweisung an einen Buch-
halter gab. Suchte sie die Räume der Haupt-
,kafse auf, so mußte sie dicht am Arbeitsplatz des
Barons vorübergehen. Sie erwiderte seinen
stummen Gruß nicht freundlicher und nicht förm-
licher als den jedes anderen der vielen Angestellten.

Gerold seinerseits erwartete und verlangte
auchnichts anderes. Der Rausch, den Reginas
Schönheit und Leidenschaftiichkeit einmal für
Augenblicke in- ihm entfesselt hatte, war verflogen.
Er glaubte, Regina nunmehr genau zu kennen.
In der Einsamkeit seiner Wohnung dachte er oft
über sie nach. Ein unbändiger harter Stolz
leitet sie, sagte er sich und erstickt in ihr jede
Regung des Gemüts. Sie ist nur darauf bedacht,
ihre Stellung zu wahren. Sie will-herrschen —-
herrschen über die Männer, aber nicht due-h ihre
Schönheit und durch die Gaben fraulicher Art,
sondern durch kü.,.s.n Verstand und aus dem
Vorng ihrer Stellung heraus. Aus Ehrgeiz

«»-hat sie ftudteri, aus Ehrgeiz ihren Doktor gemacht
und sich an einen Platz gestellt, der einem Manne
zukommt. Ich kenne dich nun. du stolze, kalte
Königin ohne Herz. Du wirft nie lieben und
einen Mann beglücken können.

 

an Ulla von .Torbeage.
Wie ganz anders war des Obersten blonde
Tochter. Ihre sanfte Mädchenhaftigkeit, die
Zartheit des Gemüts, das war es, was den
jungen Mann anzog. -

Mit Ulla kam er ziemlich regelmäßig beim
Tennisspiel zufammen. Einige Male waren sie
auch miteinander ausgeritten. Gerold hatte nach
Antritt feiner Beurlaubung den jungen Bronnen,
den ,,Windhund« behalten.

Es kam nicht selten vor,,.« daß sie bei ihren
Morgenritten Regina begegneten, die ihren
schlanken Schweißfuchs in taDellofer Haltung ritt.
Mit der Vollendung einer Schulreiierin saß sie
im Sattel, und sie leitete ihr Pferd auch mit der
sicheren Beherrschung einer solchen.

Eine Morgens, als Baron Settlitz an Ullas
Seite durch d-·: stillen Wege des Stadtmaldes
ritt, stack-en sie an ein«-« Waldecke mit Regina
zusammen. Gerold wußte. daß Fräulein von
Torbegge wenig Znneigung für Die schöne Werk-
herrin besaß. Er wäre gern mit kurzem Gruß
vorübergerntem man war einander jedoch so nahe,
daß ein «·"·--u1sweiche«. nicht angängig erschien.
Settlitz hielt sei-en dran In zur-sich während die
Damen ei— andr bez, .üßte.-1.

Er blieb auch Dann noch hinter derv beiden
Reiterinaem Er vernahm Reginas dunkle
Stimme, .·.nd dann wieder hörte er Ulla sprechen,
halblaut, wie unter einem Zwang. Das blonde
Mädchen, das sich angelegentlich mit dem Pferde

»Dann dachte Gerold

den Strahle der Frühlingsfonne die
braune Speise-Lorchel (Helvella
esculenta Pers.) hervor, um während

Der halbkugelige, graugelbe Hut ist
nämlich Von zahlloer dunkleren Filz-
flöckchen wie mit Sandkörnchen
bestreut. Fortsetzuna folat.
 
  

 

beschäftigte, tat ihm leid. Sie fühlte sich offen-
bar bedrückt durch Reginas Gegenwart.

Da wendete sich Regina nach dem Baron
um: »Ich habe vor, ein zweites Reitpferd zu
taufen. In der nächsten Zeit werde ich mir
einige Angebote vorführen lassen. Ich wäre
Ihnen dankbar, Herr Baron, wenn ich dabei auf
Ihren fachmännischen Rat zählen könnte.«

»Ich stehe selbstverständlich zur Verfügung«
beeilte sich Settlitz zu versicheru.

Wenn Regina erwartete, Der Baron werde
eine Gegenfrage nach dem in Aussicht genommenen
Pferde tun, so täuschte sie sich. Settlitz schwieg.

Man bog in die breite Landstraße ein. Der
Baron setzte seinen Gaul neben Ullas hochbeinigen
Wallach und trafte an ihrer Seite weiter, ohne
sich an der Unterhaltung der Damen zu beteiligen.
Seine Schweisjzfamkeit mußte auffallen. Wenn
Fräulein von To.beage eine Frage an ihn rich-
tete, antr ortete er in höflicher Kürze.

Dem blonden Mädchen entging nicht der
W ««lel in Gerale Verha.ten. Sie sagte sich.
daß Reginas Anwesenheit ihm Zurückhaltung
auferlege. Im geheimer: freut-· sie sich dessen,
wenn auch ihre Freude nicht frei war von einein
leifen Bangen.

Sie Reiter ’. ma der Stadt näher. Auf einer
Seitenstraße zog eine Sch Ordron Ulanen vorüb«r.
Ulla taufchte einen raschen Blick mit dem Baron,
als wollte sie sagen: mit denen könntest du reiten,
wenn Du wollteft.



Ermisiigiitig der Haustür-steter steslatier Schlachtvietimarlit (Jimitiiher Gerichts
Hauptmann Breslau den 7. Januar 1925

Die Hauszinssteuer wird als Viel-
faches der Grundsteuer berechnet.
Hierbei gilt nach der zweiten Preußi-
schen Steuernotverordnnng vom 19.‘
Juni 1924 eine Besonderheit, wenn
die Friedensmiete oder der Friedens-
mietwert des Grundstücks weniger als
6 Prozent des der Veranlagung zur
vorläufigen Steuer vom Grundvers
mögen zugrunde liegenden Steuer-
werts beträgt. Jn - Diefem Falle ist
der Eigentümer berechtigt, einen An-
trag aus Herabsetzung der Steuer zu
stellen. Die Hauszinssteuer wird
alsdann in der Weise herabgesetzt,
daß sie von einer angenommenen
Gruudvermögenssteuer von 4 Prozent
der Friedensmiete berechnet wird.
Der Antrag kann jederzeit gestellt
werden, und zwar mit Wirkung vom
1. Juli 1924, dem Tage des Inkraft-
tretens Der zweiten Preußischen Steuer-
notverordnung, ab.

Eine weitere Ermäßigung der Steuer
erfolgt nach § 2 Abs. 3 Der ersten
Preußischen Steuernotverordnung bei
Grundstücken, die am 1. Juli 1914
mit dinglichen privatrechtlichen Lasten
nicht oder mit nicht mehr ais 20
Prozent des Wertes belastet waren.
In diesem Falle ist der Eigentümer
berechtigt, einen Antrag auf Herab-
setzung der Steuer um 1/4 zu stellen.
Jst das Gebäude erst nach dem 1.
Juli 1914 fertiggeftellt worden, so
tritt an Stelle dieses Tages der Zeit-
punkt der Fertigstellung Die ent-
sprechende Bestimmung in der dritten
Steuernotverordnung besagt, daß der
Betrag der Steuer in diesem Falle
aus Antrag des Eigentümers unab-
hängig von der Ueberschreitung der
70proz. Friedensmiete soweit herab-
zusetzen ist, daß er nicht mehr als
20 Prozent der Friedensmiete aus-
macht. Diese Bestimmung wird für
den Eigentümer unter Umständen
günstiger sein, als die vorher erwähnte
der ersten Preußischen Steuernotver-
ordnung. Man wird annehmen
müssen, daß der Eigentümer sich im
Einzelsalle auf Die ihm günstigere
eseßliche Bestimmung berufen kann.
weifel waren dar ber entstanden,

ob auch Sicherungshypvtheken als
dingliche, privatrechtliche Lasten im
Sinne des g? Abs. 3 Der ersten
Preußischen teuernotverordnung zu
gelten haben. Der Preußische Finanz-
minister hat sich hierzu dahin geäußert.
daß Sicherungshypotheken trittst als

— längliche privatrechtliche Lasten im
vorstehenden Sinne gelten und deshalb

 

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicbt (in Goldmartit 7.1. 30. 12.
man. Ort-fette voll eiscbige, ·ausgetnastete . . 45——48 42—45

vollfleischige. ausgemastete,»4 bis 7 Jahre 38—-44 Bis-it
innere, nicht« auseemiisteta altere ausgemaltete 32——37 30—35
mäßig geuabrie unge, gut genabrte ältere . 20—30 15——29

stiller-: vdllfleisebiga ausgewachsene . 48——51 48—51
vollfieischige, iiingere . . ._ . 42——47 42—47
mäßig genährte iunge und gut genabrte t»i»ltere 35—40 « 35——40

{albert und stilieevgllsleischigm ausgemaftete 45-—50 45-50
vollsteischige, ausgemaltete Ruhe bis 7»Jabre 39—43 36-40
ältere ausgemastete wenig entwickelteiungere 33—38 30—35
mäßig genährte Singe unb Kalben. . 26—32 24——29
gering genührte Ku e und Kalbeg . 15——25 15—23

Bällen. Mittlere Matt und beste ganghalhn. 70-75, 75—80
geringere Mafia unb gute Jangtiiilbee 65—69 69·«-74
geringe Faunliülbee . . . . 50——64 50—65

schuf-. Mastlümmer nnd Isingere»Mastbammel» . 45-—47 40-45
altere Mafibammel, geringere Mastlammer . 35—42 31—39
maßig genabrte Hammel und Schafe . . . 25—30 20—-30

feminine. Vollftelschige über 120—150 kg Lebendgewicht 74-—7-5 74—75
I - —- n n. « 70—73 70—73

» . 80—100 .- «- 67-69 654—69
.. bis 80 „ ‚ _ _..

Sauen und geschnittene Eber 60-—70 60——70 
Die Raume zwischen Stall- nnd ‚Markenname wird mit bedingt durch

die notwendigen Händleripefen für Fracht- Markt-, Futter- und Versichnnasges
Führern Umsatzsteu er und deral.. sowie den Gewichtsichrvund vom Stall Innre-Markt
auf Antrag eine Herabsetzung der
Hauszinssteuer eintreten könne, wenn
für ein Grundstück lediglich SicherungssI
hypotheken im Grundbuch eingetragen
eien.
Eine Ermäßigung der Hauszinssteuer

kommt ferner für diejenigen Grund-
stücke in Frage, auf denen am 13.
Februar 1924 wertbeständige Lasten
eingetragen waren. § 3 Der ersten
Preußischen Steuernvtvervrdnung be-
stimmt hierüber folgendes: Die Steuer
vermindert sich auf Antrag um die
laufende Geldverpflichtung, die sich
ergibt aus einer am 13. Februar 1924
auf Dem Grundstücke ruhenden privat-
rechtlichen wertbeständigen Last gemäß
der Reichsverordnung über die Ein-
tragung von Hypotheken in auslän-
discher Währung vom 13. Februar
1920 oder dem Reichsgesetz über wert-
beftändige Hypotheken vom 23. Juni
1923 oder aus einer zum gleichen
Zeitpunkt auf Dem Grundstücke ruhen-
den Reallaft, bei der die in Geld zu
entrichtende wiederkehrende Leistung
nach einem wertbesiündigen Maßstabe
im Sinne des genannten Reichsgeseßes
bestimmt tst.

Auch eine Belastung mit Papier-
markhhpotheken kann zu einer Ermä-
ßigung der Hauszinssteuer führen.
Nach § 4 Der ersten Preußischen
Steuernotverordnung vermindert sich
die Steuer aus Antrag um die laufende
Geldverpflichtung,. die sich daraus
er ibt, daß eine aus dein Grundstück
ru ende nicht wertbeständige Last
nach den Vorschriften des Artikels I
der dritten Steuernotverordnung des
Reiches aufgewertet wird.

 

bleibt eine über 15 vom Hundert des
Goldmarkbetrages hinausgehende Aus-
wertung außer Betracht. Die laufende
Geldverpflichtung wird nur insoweit
berücksichtigt als ihre Erfüllung nach
§ 5 der dritten Steuernotverordnung
des Reiches verlangt werden kann.
Diese Anträge können ab 1. Januar
1925 gestellt werden.

Sofern die nach den gesetzlichen
Vorschriften erhobene Miete 70 Proz.
der Friedensmiete übersteigt, kann
nach § 28 Abs. 4 der dritten Steuer-
notverordnung eine Ermäßigung der
Steuer erfolgen. Sie vermindert sich
in diesem Falle auf Antrag des
Eigentümers im Verhältnis des Wer-
tes seines Eigenkapitals zum Gesamt-
wert des Grundstücks, wobei der Be-
trag des Eigenkapitals um ein Drittel sich
zu kürzen ist. Dem Antrag ist inso-
weit nicht zu entsprechen, als der
Betrag der Steuer gegenüber dem
Zustand bei einer 70proz. Friedens« G
miete gekürzt werden würde. Für
die Berechnung des Gesamtwertes
und des Eigenkapitals ist der Stand
vom 1. Juli 1919 maßgebend, oder
bei späterer Fertigstellun des Gebäu-
des der Stand im eitpunkt der
Fertigstellung.
Von der Hauszinssteuer befreit sind-

Neubauten und durch Ums oder Gin-
bauten neugeschasfene Gedäudeteile,
wenn der Bau nach dein I. Juli 1918
bezugsfertig geworden ist. Ferner
unterliegen nicht der Hauszinsstener Be
Häuser, die aus Mitteln der produk-
tiven Erwerbslosenfürforge errichtet
werben, Hvchmieters (vder abarbeiten)

Dabei Wohnungen und Ziegeleiem die vor-

wiegend für den eigenen Betrieb
Steine fertigen, letztere dann, wenn
sie bei der Veranlagung zur Grund-
vermögenssteuer als Bestandteile der
wirtschaftlichen Einheit des Landwirt-
schaftsgesamtgrundstücks anzusehen fing;

« Aus der Nachbarschaft.
YchlesifcheLand-wirtschaftlichesee-

dits und gandelissntiengesellschast
in Milieu. Zu der im Anzeigenteil in
heutiger Nummer unseres Vlattes bekannt-,
gemachten Betriebseräfinuna obiger Ge-
sellschaft erfahren wir noch Nachstehendes:
Zweck· der Gesellschaft ist der Handel mit
Getreide, Futter- und Düngemittelii.
Samereien, Kartoffeln, sowie sämtlichen
landwirtschaftlichen Produkten: ferner die
(Einfuhr. die Lagerng und der Vertrieb
bollandischer und überfeeischer Lebensmittel
und Rohprodukte sowie die Finanzierung
reiner Warengeschäfte und die Durch-
führung aller damit zusammenhängenden
bankmaßigen Transaktionen. Besagter
Firma ist die Generalvertretung der
Hanielschen Handelsgesellscbafi m. b. H.
fur Stickstdfferzeugnisse aller Art und
sonstiger Düngemittel übertragen worden..
Sie besitzt des weiteren die Vertretung-
der in allen dem Hanieischen Konzern
angeschlossenen Werken und Handels-
gesellscbafien hergestellten und vertriebenen
Fabrikate, wie Betriebsstoffe, aller Art
landwirtschaftliche Maschinen, Eiienerzeugs
nisse etc., soweit die Bedürfnisseder land-
wirtschaftlichen Verbraucher in· Frage
kommen. Ferner ist die Aktiengeiellschaft
der Getieralvertreter der ,,Centropanii1«.
Centraal Eiirov.Crediets en Handelmaat-
schavpn in Amsterdam, für den Bezirk
der Provinz Schlefien für die»obenge-
nannten Lebensmittel und bvllandischen
Und ilthseeischen Produkte. Wir erfahren
weiterhin, daß diese holländische Gesell-
schaft die ausländische Bankverbindung
der neuen Aktiengesellschaft ist. _ Die-
Geseltschaft hat die sämtlichen Liegen-
schaften der früheren .,Lahag« in Laden-
also die beiden Speicher an der Bahn-
und das Dovvelwdbnhaus Bahnhofstraße
Nr.2. käuflich erworben. Es dürfte von
Interesse sein, mitzuteilen, taß zum Anf-

israt der Aktiengesellschaft folgende
Persönlichkeiten gehören: Herr Ritterguts-
besider Major Frhr.·von Schleiniti auf.
Mühlrädiiti als Vorsitzenden Herr Ritter-
guisbesieer Ritimeister Molirecbt auf
rdßsKirchem Herr Motor a. D. von

Brieien aus KaltwassenHerr Kommerzien-
rat («Singen Zend,"Fabriibesiver, München,
Herr Dr. Riiter Hugo von Mafiet, Mit,-
inhaber der LotoniviivensFabril J. A.
Massei, München, mit Direktor Peters-
Geschiiftsfübrer der Hanielichen Handels-
aesellichaft m. b. H., Berlin, Herr Direktor
Dr. Anders. Centraai-Europ. Grediet- en
Handelmaaischavvi1, Amsterdam-. Hi. Kri-v
vitan a. ee a. D. Lande München, HI-
Svnditus Dr. v. Scheu-cm Amsterdam.
Unter diesen deine-nannten ein-en sind
auch ausschließlich die Gr Der und
Hauviaktivnäije an such«en«· Wir finDeu
unter denAuffichtsratstiii liedernfübrende

rsiinlichteiteu des D ' n Wirtschafts- .
lebens und wir dürfen desbglderwarteira
daß diese »Netiiiriindung pfifr den biesiajpkt
Kreis in ieder Hinsicht von nicht zu unter-
schüsender Bedeutung sein wird-, .

  

 

« Gervld verstand. Er lächelte schwach, während
er sagte: »Ich muß Sie jeßt dem Schuhe Jhres
Reitknechtes überlassen, Fräulein von Tvrbegge.
Jn einer halben Stunde beginnt meine Bürdarbeit·«

»Dienst ist Dienst,« lachte Ulla. »Ich bin
ja ohnehin sogleich Daheim. Haben Sie Dank,
Herr von Settliß.«

Der Baron grüßte und ritt Davon. Regina
bemerkte, wie Ullas Augen dem Reiter folgten.

Sie gab ihrem Fuchs einen leichten Gertens
schlag. Arn Ende der Straße tauchte das Part-
tor zum Hause Tyssenberg auf.

»Darf ich Sie zum Frühstück einluden, Fräu-
lein um" bat Regina.

Ulla wollte ablehnen. Darin nahm sie doch
an. Jm leichten Trab erreichten die Damen den
fchattigen Parl. Zehn Minuten später saßen sie
im Schatten eines Zeltdaches auf der Terasse am
zierlich hergerichteten Frühstückstisch. Der starke
Duft der Rosen stieg heraus aus den Anlagen
und erfüllte die Lust mit süßem Wohlgeruch
Ueber Dem Pack lag das Schweigen des frischen
Morgens.

»Wie schön es hier ists« sagte Ulla von Tor-
begge leise. »Wie glücklich müssen Sie sein«

»Glücklich?« Re ina lächelte wehmütig.
Besitz macht nicht glü lieh. Das Bewußtsein
wahren Glückes suchen wir dort,. wo wir es nicht
finden können Jch habe meine Arbeit. Die
gibt mir Befriedigung, aber sie ist Rumpf.

»Ich bin keine Kampfnatur,« erwiderte das
blonde Mädchen. »Die Aufgabe des Weibes
suche ich in anderer Weise zu erfüllen — im
Haus und in der Familie. Wenn Sie einmal
verheiratet fein werben, Fräulein Regina, werden
Sie auch so denken wie ich.“

»Ich werde nie heiraten.« Die Werkherrin
hatte es in schrofser Abweisung gesprochen

« Ulla erschrak und schwieg. Warum wollte
Regina nicht heiraten? Sie besaß alles, was
ein Mann begehrenswert sand, und überdies war
ihr der Verlobte schon bestimmt, wenn es auch
nicht aussah, als sollten Wengerstein und Regina
Tyfsenberg einmal ein Paar werden.

Regina sprach weiter, als wollte sie einen
Eindruck verwischen. »Ich verstehe Sie auch so,

  

Ulla, und fast möchte ich Sie beneiden. Der
Mann, Den Sie einst wühlen werben, muß an
Ihrer Seite alles Glück des Lebens sinden.«

Zum ersten Mal stieg in Der Jüngeren ein
warmes Gefühl für Regina anf. Ihrem guten
Herzen- nachgebend, bot sie der Werkherrin die
Hand. »Ich danke Jhnen für Jhre gute Mei-
nung. Aber erst muß einer kommen, Der mich
haben will.“

Die blonde Obersteritochter seufzte und blickte
sinnend in die Ferne. .

Regina legte sich Schinlen vor und schlug ein
Ei an. ,,Vielleicht kommt er balD,“ lächelte sie
bedeutsam.

Ullas Gesicht schien wie in Feuer getaucht.
Also sie liebt ihn, dachte die Werkherrin. Sie

erhob sich in ungewohnter Hast, um die elettrische
klinge! zu erreichen. »Es ist heiß hier. Wir
wollen eine Rollwand ausstellen laffen.“

Der Diener erschien und schob einen hohen
weißen Windschirm heran und verschwand wieder
gerätischlvs.

Sortierung folgt


